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Donnerstag, 4. Juli 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Euro-Visionen für Basel
Der Kanton hat das Bewerbungsdossier für den europäischen Song Contest in der St. Jakobshalle eingereicht.

Aimee Baumgartner

Basel bewirbt sich offiziell als
Austragungsort für den Eurovi-
sion Song Contest (ESC) 2025.
Das Bewerbungsdossier wurde
am Dienstag der Schweizeri-
schen Radio- und Fernsehge-
sellschaft (SRG) überreicht, wie
es in einer Mitteilung vom Mitt-
woch heisst.

Das Motto der Basler Bewer-
bung lautet «Crossing Borders»
(«Grenzen überwinden»). «Die
im Herzen Europas gelegene
Grenzstadt Basel verkörpert
kulturellen Reichtum und ge-
sellschaftliche Diversität, ein
umfassendes Verantwortungs-
gefühl im Sinne von Nachhaltig-
keit, eine lebendige und inklusi-
ve Kulturszene sowie eine lokale
und trotzdem weltgewandte
Atmosphäre», argumentiert
die Regierung.

PublicViewing imJoggeli,
ShowinderHalle
Auch der Basler Regierungsprä-
sident Conradin Cramer ist
Feuer und Flamme. «Durch den
Sieg von Nemo ist eine Welle der
Begeisterung ausgebrochen und
für die Beteiligten war sofort
klar, dass wir diese Gelegenheit
für Basel anpacken wollen»,
sagt er auf Anfrage. Beim Stand-
ortmarketing und weiteren Stel-
len der Verwaltung, bei der Poli-
zei, bei Organisationen wie Ba-
sel Tourismus arbeiten etwa 25
Personen an der Bewerbung –
im Rahmen ihrer regulären Tä-
tigkeit, fügt Cramer an.

Als Hauptveranstaltungsort
schlägt Basel die St. Jakobshalle
vor. Die nahe gelegene St. Jakob-
Arena (Eishalle) soll als Presse-
zentrum dienen. Zusätzlich
könnte der St. Jakob-Park (Sta-
dion) als «Arena Plus» für ein
Public Viewing genutzt werden.

«ÜberdachungdesStadions
wäremöglichgewesen»
Die Idee, den ESC im Stadion zu
veranstalten, verwirft der Kan-
ton. Grund ist, dass die Euro-
pean Broadcasting Union (EBU)
eine Austragung in einer ge-
schlossenen Halle vorschreibt.
«Eine Überdachung des Sta-

dions wäre technisch möglich
gewesen», sagt Cramer. «Die
Kosten dafür wären aber zu
hoch gewesen – erst recht für ein
fixes Dach. Ein Provisorium
wäre nicht nachhaltig. Hinzu
kommt, dass aufgrund der
Brandschutzvorgabe weniger
Plätze im Stadion zur Verfügung

ständen.» Insgesamt hätten die
Kosten nicht mehr in einem ver-
nünftigen Verhältnis zum Nut-
zen zusätzlicher Publikumska-
pazitäten gestanden, fügt der
Basler Regierungspräsident an.

Die St.Jakobshalle bietet
Platz für 9000 Sitzplätze, ver-
gleichbar mit dem diesjährigen
Austragungsort Malmö. Den-
noch besteht das bekannte Pro-
blem mit der mangelhaften De-
cke. Cramer sieht dem gelassen
entgegen: «Die St. Jakobshalle
ist auf jeden Fall geeignet. Um
die geforderte Deckenlast zu ge-
währleisten, würde eine tempo-
räre Deckenverstärkung
(Ground Support) installiert.»
Dies habe der Kanton bereits ab-
geklärt und budgetiert.

Für Fans und Bevölkerung
ist ein Begleitprogramm ge-
plant. Dazu gehört ein Eurovi-
sion Village mit Public Viewings
und Musikprogramm. Der Euro-
club für Partygäste soll in der
Messe Basel stattfinden. In der
Steinenvorstadt ist eine Eurovi-

sion Street geplant, wo sich Fans
auf die Shows einstimmen kön-
nen. Weitere Programmpunkte
sind Bühnen für lokale Bands
entlang dem Rheinufer und auf
dem Barfüsserplatz sowie ein
Eurovision Boulevard zwischen
dem Badischen Bahnhof und
dem Bahnhof SBB, der die Besu-
cher zu den wichtigsten Veran-
staltungsorten führt.

NurneunMonate
fürdieUmsetzung
Welche externen Partner man
im Falle eines Zuschlags enga-
giert, sei laut Cramer noch of-
fen. Dies würde regulär über
Ausschreibungsverfahren erfol-
gen. Dabei ist Spontanität ge-
fragt, denn der Entscheid der
SRG wird erst im August fallen.
Bis zum ESC im Mai 2025 blei-
ben dann knapp neun Monate.

Die Planung brauche viel
Energie, so Cramer, an verschie-
denen Stellen. «Das ist eine der-
massen kurze Zeit, da sind wir
froh um jede Woche, die wir zu-

sätzlich für die Organisation zur
Verfügung haben.» Sollte Basel
den Zuschlag erhalten, wird der
Regierungsrat dem Grossen Rat
umgehend einen entsprechen-
den Vorschlag unterbreiten.

Basel steht im Wettbewerb
mit anderen Städten. Angaben
zu den Kosten macht der Kanton
keine – «um die Interessen der
Stadt zu schützen». «Im Bewer-
bungsverfahren wollen wir noch
nicht zu viele Details bekannt
geben, da das unsere Position
schwächen könnte», sagt Cra-
mer. Zürich (Kanton und Stadt)
will 28 Millionen für den Event
ausgeben, wie bereits vor knapp
einer Woche bekannt wurde.

Die besten zwei Bewerbun-
gen schaffen es in die nächste
Runde. Dann können nochmals
Anpassungen vorgenommen
werden. Die Bewerbung wird
von Persönlichkeiten aus Politik,
Wirtschaft, Kultur und Gesell-
schaft unterstützt, die sich für
die Aktion «ESC komm nach
Basel» engagieren.

Dicke Luft nach Vertragskündigung
Baselland will kein bikantonales Lufthygieneamt mehr. Basel hätte sich eine engere Zusammenarbeit gewünscht.

Yann Schlegel

Der Motor der bikantonalen Zu-
sammenarbeit stockt. In der
klammen Finanzlage des Basel-
biets hinterfragten bürgerliche
Kräfte zuletzt die paritätische
Zusammenarbeit. Unispital,
Univertrag, Kitas, sogar das U-
Abo:DiebeidenBasel entgleiten
einander finanziell, wie sich im
ersten Halbjahr zeigte. Das Ba-
selbiet will mit dem prosperie-
renden Stadtkanton in vielen
Bereichen neu verhandeln.

Mitten in diesen Diskussio-
nen hat die Baselbieter Regie-
rung einen abrupten Schluss-
strich gezogen: Sie kündigte den
Vertrag des Lufthygieneamts

beider Basel auf und will diese
Aufgaben künftig auf eigene
Faust ausführen. Es soll als Ab-
teilung in das Amt für Umwelt
und Energie eingebunden wer-
den, wie die Regierung am Mon-
tag bekannt gab.

Esbleibenviele
offeneFragen
Thomas Noack, Präsident der
landrätlichen Umweltschutz-
und Energiekommission, ver-
steht den Schritt nicht. «Dass
man jetzt hier noch mehr Öl ins
Feuer giesst, ist nicht so klug»,
sagt er. Erst am Montag erfuhr
der SP-Landrat aus Bubendorf
durch die Medienmitteilung von
diesem Schritt. Er bedauert ihn

auch aus sachlicher Perspektive.
Über das Lufthygieneamt habe
man einen Anknüpfungspunkt
an die Stadt gehabt, die gerade
beim Klimaschutz viel mehr
Kompetenzen ausweise. «Daher
stellt sich schon die Frage, ob
das Fachwissen erhalten bleibt
und wie es mit dem Klimaschutz
weiterläuft», sagt Noack.

Der Basler Regierungsrat
Kaspar Sutter äusserte bereits
am Montag via Onlinenachrich-
tendienst sein Bedauern über
den Baselbieter Alleingang. Mit
etwas mehr Distanz sagt Um-
weltdirektor Sutter gegenüber
dieser Zeitung: «Unsere Wahr-
nehmung ist, dass das gemein-
same Lufthygieneamt gut funk-

tionierte.» Erstmals habe die
Stadt im Februar von den Über-
legungen des Baselbieter De-
partements erfahren.

Luft inVororten ist auch
fürStadtwichtig
Darauf hätten verschiedene Ge-
spräche stattgefunden, ehe ver-
gangene Woche die Kündigung
aus Liestal kam. Sutter sagt:
«Eine Zusammenarbeit macht
in unseren Augen Sinn, da Um-
weltgüter keine Grenzen ken-
nen. Wir sind auch daran inter-
essiert, dass die Luftwerte in
Muttenz und Pratteln eingehal-
ten werden.» Der Stadtkanton
hätte sich gar vorstellen können,
den Gewässerschutz in dieses

Amt zu integrieren. «Birsig, Birs
und Ergolz: alle fliessen am
Ende in den Rhein», sagt der
Regierungsrat.

Nun geht die Entwicklung
aber in die andere Richtung. Ob-
wohl Basel-Stadt sich stets ko-
operativ gezeigt habe, wie Sutter
sagt. «Wir haben auch kantona-
le Wünsche aufgenommen.»
Etwa als Baselland den Klima-
schutz ins Lufthygieneamt inte-
grieren wollte. Im Stadtkanton
findet sich dieser Bereich im
Präsidialdepartement. Ange-
sichts dieser Tatsache hinter-
lässt die Argumentation der Ba-
selbieter Regierung, wonach die
Klimastrategien zu verschieden
seien, Fragezeichen.

Nachrichten
«Sexy»:Über60000
Besuchende

Ausstellung Die Sonderausstel-
lung «Sexy – Triebfeder des Le-
bens» im Naturhistorischen Mu-
seum Basel wurde von über
60 000 Personen besucht. Das
teilte das Museum gestern mit.
Die Ausstellung zeigte auf,
welche Rolle das Geschlecht bei
der Fortpflanzung im Tierreich
spielt, und dauerte von Anfang
November 2023 bis Ende Juni
2024. Ab dem 7. November ist
im Naturhistorischen Museum
eine neue Sonderausstellung zu
sehen. Sie zeigt die 100 besten
Naturfotografien der Welt. Eine
Jury in London wählt dafür aus
über mehreren 10 000 einge-
reichten Fotografien aus. (bz)

Protest-Banner am
Coop-Hauptsitz inBasel

Greenpeace An der Fassade
des Coop-Hauptsitzes im Basler
Gundeli prangten gestern zwei
riesige Banner. Es handelte sich
um einen Protest von Green-
peace. Dieser war eine Reaktion
auf die letzte Woche von Green-
peace Schweiz veröffentlichte
Analyse, wonach Coop und
Migros ihre Klimaziele nicht
erreichen würden, wenn sie
weiterhin so viel Fleisch, Fisch,
Eier und Milchprodukte verkau-
fen. Mit der Protestaktion, die
zeitgleich auch beim Migros-
Hauptsitz in Zürich stattfand,
forderte die Non-Profit-Organi-
sation die Detailhändler dazu
auf, weniger Tierprodukte zu
verkaufen. (bz)

Uran in Basler
Brunnen
Kantonslabor Das Kantonale
Laboratorium Basel-Stadt hat
20 öffentlich zugängliche Brun-
nen in Riehen und Basel auf
Radioaktivität untersucht. 15
der 20 Brunnen befinden sich
in Riehen, wovon 14 mit Quell-
wasser gespiesen werden. Ein
Riehener Brunnen sowie die
restlichen 5 Brunnen aus Basel
werden mit kommunalem
Trinkwasser der IWB gespie-
sen. Quellwasser kann durch
seine Zirkulation im Gestein
einen erhöhten Radioaktivi-
tätsgehalt aufweisen. Im Trink-
wasser können künstliche Ra-
dionuklide aus dem Tscherno-
byl-Fallout und der Industrie,
aber auch natürliche Radionu-
klide wie Uran vorkommen.
Die geologische Beschaffenheit
des Untergrunds beeinflusst
den Gehalt natürlicher Radio-
nuklide, die durch Lösungs-
und Transportprozesse ins
Trinkwasser gelangen können,
schreibt das Laboratorium in
einer Mitteilung.

Das Kantonale Laborato-
rium konnte in keinem der
20 Brunnen eine künstliche
Radioaktivität nachweisen. In
allen 20 Proben wurden jedoch
Spuren von Uran nachgewie-
sen. Die Konzentration über-
schritt aber in keiner Wasser-
probe den Richtwert. Das Mo-
nitoring der Brunnen werde
fortgesetzt, teilt das Kantons-
labor mit. Denn diese Experti-
se sei nötig, um die Lebensmit-
telsicherheit in der Schweiz bei
einem radiologischen Notfall
zu gewährleisten. (bz)

Nach dem Sieg von Nemo findet der ESC im kommenden Jahr in der Schweiz statt. Wo genau, ist noch offen. Bild: Sarah Louise Bennett

«DieSt.Jakobs-
halle ist auf
jedenFall
geeignet.»

ConradinCramer
Basler Regierungspräsident


